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Decheniana (Bonn) 148, 177—186(1995)

Pollenanalytische Beiträge zur neuzeitlichen Vegetationsgeschichte
der Nordeifel (Nordrhein-Westfalen, Deutschland)

Siikrü Öner

Mit 3 Abbildungen

(Manuskripteingang : 31. Dezember 1994)

Kurzfassung
Torfprofile aus drei topogenen Mooren östlich von Dahlem (Nordeifel ) wurden pollenanalytisch untersucht.
Die erstellten Pollendiagramme erlauben Rückschlüsse auf die Vegetationsgeschichte der Nordeifel während
der letzten Jahrhunderte . Durch die Hinzuziehung forsthistorischer Daten war eine genaue Datierung möglich.
Demnach sind die untersuchten Moore etwa 300 Jahre alt. Ihre Entstehung verdanken sie möglicherweise
starker Vernässung infolge von Waldrodungen.

Während eines der drei Moore aufgrund seiner geschützten Lage überwiegend Pollenniederschlag aus der
nächsten Umgebung empfangen hat, spiegeln die beiden anderen Torflager auch regionale Veränderungen der
Vegetation wider: Auf eine Phase geringer menschlicher Aktivität bis zur Mitte des 18. Jh. sind bis zur Ge¬
genwart je zwei sich einander ablösende Abschnitte der Walddegradation (mit erhöhtem Anteil von Kultur¬
land) sowie der Waldregeneration festzustellen . Letztere erfolgte einerseits spontan, andererseits aber auch
anthropogen durch Aufforstungen mit Nadelhölzern,

Resume

L'etude palynologique des trois tourbieres topogenes situes ä l'Est de Dahlem (Nordeifel) nous permet de
swivre, pendant les derniers siecles, l'histoire de la Nordeifel . L'acquisition prealable des donnees historiques
sur l’introduction de principaux coniferes dans la region nous a permis de dater nos diagrammes de pollen.
Conformement ä cela, nos gTsements tourbeux sont recents (3 siecles environ). II est vraisemblable que le
relevement local de la mappe phreatique et l'acceleradon des processus d'erosion dus aux defrichements ont
dte ä Porigine de la formation des ces milieux humides.

Tandis que Tune de nos trois tourbieres(Heidenkopf III — Hangfuß) captait en preponderance la pluie
pollinique locale en raiason de son emplacement protege au fond d’un vallon, les deux autres ayant capte
ä la fois la pluie pollinique locale et regionale refletent tres bien les variations de la Vegetation regionale:
Apres une phase d’activite humaine tnoins importante ayant dure jusqu’au milieu de 18 eme siede, les deux
phases de degradation (en compagnie remarquable de culture) alternant avec deux phases de regeneration
jusqu’ä la periode actuelle sont ä remarquer. Cette derniere seffectuait soit näturellement par recolonisa-
tion, soit artificiellementpar suite de plantation le plus souvent de coniferes.

L Einleitung
Auf Anregung von Prof. Dr. Wolfgang SCHUMACHER, Institut für Landwirtschaftliche Botanik der
Universität Bonn, wurden drei Moore in der Nordeifel pollenanalytischuntersucht.

Es handelt sich um kleine Heidemoore von etwa 50 bis 150 m Durchmesser, z, T. mit Hoch¬
mooranflügen, Sie liegen 13 km östlich von Dahlem auf dem Meßtischblatt Stadtkyll (TK 5605)
und haben folgende Gauß-Krüger-Koordinaten:
Wasserdell bei Dahlem (530 m ü. NN., Exp. NNW) r = 2540,18; h = 5583,32
Heidenkopf III-H (Hangfuß, 560 m ü.NN,, Exp. NNE) r = 2542,01; h = 5583,15
Heidenkopf III-P (Plateau, 590 nt ü.NN.) r = 2541,26; h = 5583,15.
Der Heidenkopf liegt nahe dem Leuterather Hof bei Esch. Die nächste Umgebung der Moore wird
von Wald eingenommen. Außer Resten von Laubholzbeständen mit Eiche, Birke, Rotbuche,
Haselnuß und Erle sind es hauptsächlich Nadelforstemit Fichte und Waldkiefer. Etwas Kulturland
liegt rund 1-2 km entfernt.

2. Material und Methoden
Die für die Pollenanalysebestimmten Profile wurden aus den topogenen Mooren mit einem Hiller-
Bohrer entnommen. Danach wurden die Proben in Abständen von 10 cm aus den Bohrkernen mit
einer Rasierklinge herausgeschnitten. Der verunreinigte Rand wurde jedesmal entfernt. Da die
Profilserienaus unterschiedlichenMaterialien(Torf, toniger Torf, feinsandigerTorf) bestanden,
wurde eine einheitliche Aufbereitungsmethodeangewandt: KOH 10 %, HCl 10 %, 10%ige
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Jodwasserstoffsäure , Schweretrennung durch Thouletsche Lösung (spez. Gew, 2,0), 50%ige Fluß¬
säure, wenn nötig Azetolyse. Reine Torfsubstanz wurde zur Anreicherung von Sporomorphen
direkt mit dem Azetolysegemisch (90 % Essigsäure -Anhydrid und 10 % konz. Schwefelsäure)
behandelt (ohne Vorbehandlung ).

Die Pollenzählungen wurden mit einem Objektiv x40 und den Okularen xlO am Mikroskop
durchgeführt . Es war häufig nötig, auf ein Immersionsobjektiv xlOO zurückzugreifen , um genauere
Pollen- und Sporenbestimmungen mit Hilfe der Vergleichspollensammlung des Instituts für Bo¬
denkunde der Universität Bonn machen zu können.

An jedem Objektträger wurden mindestens zwei Durchgänge ausgeführt mit einer longitudina¬
len Abtastung des Deckglases (Dimension von 22 x 50 mm), eine in der Nähe des Längsrandes,
die andere im Zentrum des Deckglases. Die Durchgänge wurden stets auf den ganzen nutzbaren
Bereich der Deckgläser in repräsentativer und regelmäßiger Weise verteilt. Prinzipiell hing die
Zahl der analysierten Zeilen größtenteils vom Pollenreichtum der Präparate ab.

Man kann annehmen, daß mindestens 200 Pollenkörner und Sporen je Probe notwendig sind,
um repräsentative Ergebnisse des tatsächlichen Pollengehalts zu erreichen . In den meisten Proben
wurde dieses Minimum überschritten . Die systematische Durchmusterung des ganzen Objektträ¬
gers erlaubte es, die Anwesenheit seltener, aber für die ökologische Interpretation des Diagramms
wichtige Pollentypen zu erkennen.

Die Prozentzahl jeder bestimmten Familie, Gattung oder Art wurde - mit Ausnahme der
Sphagnum-Sporen - auf der Basis der Gesamtsumme der gezählten Sporen und des Pollens be¬
rechnet . Die in allen Schichten der Profile sehr häufigen Sphagnum-Sporen  wurden aus der Ge¬
samtsumme ausgeschlossen . Ihre Prozentzahl bezogen auf die Gesamtsumme wurde getrennt in
den Diagrammen aufgeführt.

3. Beschreibung und Deutung der Pollendiagramme
3.1 Beschreibung und Deutung des Pollendiagramms aus dem

Moor Heidenkopf II1 - H ( Hangfuß)
Legt man die Veränderungen der Baumpollenkurve (AP) zugrunde, kann man im Diagramm von
unten nach oben drei Phasen unterscheiden (Diag. 1).

1. Phase: 60 bis 50 cm
Es handelt sich um eine Phase von Eichen-Erlenwäldern unter reichlicher Beimengung von Hasel¬
nuß und Birke. Die Prozentzahlen des Baumpollens schwanken zwischen 66 und 74 %. Die Land¬
schaft ist also mehr oder weniger bewaldet. Es scheint, daß der Wald sich nach einer vorhergehen¬
den Degradation der ursprünglichen Eichenbestände langsam regeneriert hat.

Farne treten reichlich auf. Im „Typ Dryopteris 1’1' (Heim 1970) zusammengefaßt , kommen sie
reichlich nur an stark aufgelichteten Stellen vor. Man darf sie daher nicht überproportional bewer¬
ten (Heim 1970). Gerade in diesem zunächst stark degradierten und aufgelichteten Eichenwald
erreichen die Prozentzahlen von Erle, Haselnuß und Birke das Maximum ihrer Entwicklung, wäh¬
rend die der Eiche deutlich abnehmen. Die sehr großen Häufigkeiten der monoleten Sporen des
„Typs Dryopteris “ und der Erlenpollen im unteren Teil des Profils stehen vermutlich in Beziehung
zum Anstieg des Grundstauwassers infolge der Zerstörung der Waldbedeckung des ursprüng¬
lichen Eichenwaldes . Außerdem rechtfertigen die relative Abwesenheit von Calluna  sowie die
Häufigkeit des Pollens von Rhamnus  es, auf einen feuchten Charakter des Standortes zu schließen.

Getreidepollen sind ebenso wie die von Ruderal- und nitrophilen Pflanzen während dieser Phase
nur wenig vertreten. Hinweise auf menschliche Einwirkungen bleiben also sehr bescheiden.

2. Phase: 50 bis 10 cm
Es ist eine wichtige Phase der Walddegradation und der Zunahme landwirtschaftlicher Kulturen.
Der Waldanteil fällt von 74 % bis auf 30 %. Die Landschaft war also int Vergleich zu heute deut¬
lich waldärmer.

Von 50 cm an beobachtet man den gleichzeitigen Rückgang der Farne des „Typs Dryopteris “
und der Bäume zugunsten von Calluna  und weiteren Ericaceen sowie von Pteridium  und anderen
krautigen, z. T. ruderalen heliophilen Pflanzen. Ab diesem Zeitpunkt steigt die Getreidepollenkurve
an und erreicht beachtliche Werte. Ebenso deutlich ist die Zunahme von Rumex  und Plantago ,
welche auf die Nähe landwirtschaftlicher Kulturen und Wohngebiete hinweisen. Die Kurven der
Getreide- und /?wmex-Pollen zeigen einen sehr ähnlichen Verlauf.
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Innerhalb der 2, Phase erscheinen die ersten Pollenkörner der Fichte (vermutlich erste forstliche
Pflanzungen in der Nähe des Standortes) in der Tiefe von 40 cm, wo Birke, Erle und Haselnuß in
signifikanter Weise abnehmen, während die Eiche und die Rotbuche etwa gleichbleiben . Die
großen Rodungen, die sich später abspielten, haben aber auch die beiden letztgenannten Arten
betroffen.

Am Ende dieser Phase steigen die Prozentwerte von Fichte und Kiefer stark an, was die An¬
nahme einer Einführung durch den Menschen in der Nähe des untersuchten Fundortes rechtfertigt.

3. Phase: 10 bis 0 cm

Es ist eine Phase der „Regeneration“ des Waldes, die aber durch den Menschen gesteuert wird.
Der Waldanteil (AP) nimmt aufgrund der Entfaltung von Picea , Pinus, Betula  und Ainus  zur

Gegenwart hin bis auf 62 % zu . Infolge der zunehmenden Waldbedeckung treten das Heidekraut
und die anderen Ericaceen mehr und mehr zurück. Auch in dieser Phase wirkt der Mensch weiter
auf die Vegetation ein, indem er Kiefer und Fichte durch Aufforstungen fördert . Landwirtschaft¬
liche Kulturen und Rodungen sind weniger bedeutend.

3.2 Beschreibung und Deutung des Pollendiagramms aus dem
Moor von Heidenkopf III - P ( Plateau)

Nach den Veränderungen der Kurve des Waldanteils (AP) können im Diagramm fünf Phasen
unterschieden werden (Diag. 2).

1. Phase: 75 bis 60 cm
Es handelt sich um eine Phase des Eichenwaldes, der stark mit Haselnuß und Birke vermischt ist.
Die Werte des Baumpollens schwanken zwischen 78 und 81 %. Es scheint, daß der Wald sich
nach einer Phase großer Rodungen, die dem Pollenspektrum der Basis vorausgingen, natürlicher¬
weise wieder einstellte . Bäume und Sträucher wie Quercus , Corylus  und Betula  erreichen bei
60 cm das Maximum ihrer Entwicklung im ganzen Diagramm, während die Rotbuche und die
Hainbuche nur schwach vertreten sind.

Der Anteil der Kiefer, welche an der Basis immerhin mit 9 % vorhanden ist, nimmt nach oben
hin ab. Die Anwesenheit von Ulme und Linde in geringen Prozentanteilen ist vermutlich durch
ältere Anpflanzungen an nahegelegenen Bauernhöfen zu erklären. Beide Baumarten verschwinden
zur Gegenwart hin.

Pollen von Getreide und heliophilen Ruderalpflanzen sind während dieser Phase selten, so daß
der Nachweis von Ackerbau und Siedlungen nur sehr schwach ausgeprägt ist.

2. Phase: 60 bis 40 cm
Dies ist die erste Phase der Degradation und Inkulturnahme . Der AP-Wert nimmt von 81 auf 46 %
ab. Im gesamten Diagramm ist dies der stärkste Abfall , Von 60 cm an beobachtet man den gleich¬
zeitigen Rückgang der Baumarten und der Farne vom Typ Dryopteris  zugunsten von Calluna  und
verschiedenen heliophilen Kräutern (Ranunculaceen , Poaceen, Cyperaceen) und Zwergsträuchern
(andere Ericaceen als Calluna ). Diese Verschiebungen sind auf Rodungen zur Gewinnung von
Nutzflächen, sei es zur Beweidung, sei es für den Ackerbau, zurückzuführen . Dementsprechend
spielen Pollen von Getreide, Rumex  und Plantago  im Niveau von 40 cm eine bedeutende Rolle.
Auch dadurch läßt sich die Annahme gesteigerter menschlicher Aktivität rechtfertigen.

Die Kurve der Rotbuche steigt in dieser Phase an und erreicht bei 40 cm das Maximum, wäh¬
rend Eiche, Hasel und Birke zurückgehen . Pollen von Juglans , Picea  und Castanea  erscheinen bei
50 und 40 cm und zeigen ebenfalls die zunehmenden anthropogenen Einflüsse an.

Bemerkenswert ist der Vorstoß von Ainus  im Niveau von 50 cm. Man kann annehmen, daß die
Erle infolge des Stauwasseranstiegs , welcher durch die Vernichtung des Eichenwaldes verursacht
worden sein könnte, begünstigt wurde.

3. Phase: 40 bis 30 cm
Dies ist die erste Phase der Regeneration und großen Pflanzungen.

Die spektakulären Vorstöße von Pinus  und Picea  auf Kosten von Calluna  und anderer Baum¬
und Straucharten wie Birke, Haselnuß und Rotbuche sprechen für eine starke anthropogene Förde¬
rung der Nadelhölzer . Die Bewaldungsrate steigt bis auf 57 %. Gegen Ende dieser Phase erscheint
auch die Tanne in geringem Prozentsatz , vielleicht aufgrund einer benachbarten kleinen Pflanzung.
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Im Niveau von 30 cm sind die Vorstöße der Cyperaceen (12 %) und der Sphagnen zu beachten.
Diese lassen sich vielleicht auf zunehmende Feuchte des Standortes nach der bei 40 cm registrier¬
ten Entwaldung (s.o.) zurückführen.

4. Phase: 30 bis 20 cm
Dies ist der zweite Abschnitt der Degradation und Kulturnahme , welcher sich durch selektive
Rodung der Kiefer auszeichnet . Die übrigen Baumarten scheinen davon nicht betroffen zu sein.
Der Rückgang von Pinus  korrespondiert mit einem Vorstoß von Getreide, Wild-Gramineen und
verschiedenen ruderalen und heliophilen Pflanzen.

5. Phase: 20 bis 5 cm

Dies ist die zweite Phase der Regeneration und Aufforstung . Der anthropogene Einfluß verlagert
sich von der Kulturland-Nutzung wiederum zu Aufforstungsmaßnahmen . Durch die Förderung
von Koniferen wie Fichte und Kiefer steigt die Bewaldungsrate zur Gegenwart hin leicht an, um
sich bei 51 bis 58 % einzupendeln . Infolge der höheren Waldbedeckung treten das Heidekraut und
die Gramineen zurück.

3.3 Beschreibung und Deutung des Pollendiagramms aus dem
Moor in der Wasserdell bei Dahlem

Nach den Veränderungen der Kurve des Wertes der Bewaldung (AP) können im Diagramm fünf
Phasen unterschieden werden (Diag. 3).

1. Phase: 60 bis 50 cm
Charakteristisch für diese Phase hoher Waldbedeckung , in der AP zwischen 71 und 73 % variiert,
ist ein Eichen-Birkenwald mit Haselnuß. Es scheint, daß der Eichenwald sich im Anschluß an eine
Phase der Rodung und Regeneration, welche jedoch vor dem durch das Pollendiagramm erfaßten
Zeitabschnitt liegt, stabilisiert. Die hohen Anteile von Birke (32 %) und Haselnuß (32 %) belegen,
daß es sich nicht um einen reinen Eichenwald gehandelt haben kann. Farne des „Typs Dryopteris “
sind in den Lichtungen häufig.

Pollen von Getreide sowie ruderalen und nitrophilen Pflanzen sind während dieser Phase selten,
so daß die Anzeichen anthropogener Einflüsse sehr bescheiden sind.

2. Phase: 50 bis 40 cm
Dieser Abschnitt entspricht der ersten Degradationsphase des Waldes und der Kultumahme.

Im Niveau von 40 cm beobachtet man das gleichzeitige Zurückgehen von Gehölzen wie
Quercus , Corylus, Betula  und Ainus  sowie der Farne vom „Typ Dryopteris “. Stattdessen nehmen
Calluna  und verschiedene krautige und heliophile Arten zu. Der Anteil der Bewaldung veringert
sich von 72 auf 55 %.

Infolge von Aufforstungen in unmittelbarer Nähe des Moores beginnt die Kiefer auf Kosten der
anderen Baumarten vorzudringen . Die Hainbuche, welche an der Basis des Diagramms fehlte, tritt
in geringen Prozentsätzen hinzu. Ferner erscheinen Pollen von Castanea  und Abies (bei 40 cm)
sowie von Picea (bei 50 cm), was ebenfalls auf zunehmende menschliche Aktivität zurückgeführt
werden muß.

Die Getreide-Kurve erreicht im Niveau von 40 cm beachtliche Werte.

3. Phase: 40 bis 30 cm
Dieser Abschnitt entspricht der ersten Phase spontaner Regeneration, während der man die Ent¬
wicklung von Bäumen und Sträuchern wie Birke, Hasel und Erle beobachten kann. Diese siedeln
sich auf den aufgegebenen Rodungsflächen an, was sich durch eine starke Erhöhung des AP-
Wertes auf 70 % im Niveau 30 cm ausdrückt . Im Gegensatz zu den o. g. Arten geht die Kiefer
zurück. Die Abnahme des Heidekrautes ist als Folge der stark erhöhten Waldbedeckung zu deuten.

Getreide-Pollen werden seltener, weil die kultivierten Flächen entweder aufgegeben wurden,
oder weil der immer dichtere Schirm der aufkommenden Bäume, den Transport der Pollen behin¬
derte.

Die beachtlichen Vorstöße der Cyperaceen und Sphagnen bei 30 cm können mit zunehmender
Feuchtigkeit des Standortes als Folge der Entwaldung (s. 2. Phase) erklärt werden.
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4. Phase: 30 bis 20 cm

Dies ist der zweite Zeitabschnitt , welcher durch Walddegradation und Kulturnahme geprägt wird.
Infolge der Rodungen nimmt der AP-Wert wieder von 70 auf 56 % ab. Gleichzeitig markiert er
den Beginn einer Phase der Aufforstung.

Man bemerkt zunächst eine synchrone Zunahme der Prozentsätze des Pollens von Getreide und
Wildgräsern sowie heliophilen und nitrophilen Pflanzen. Von den Gehölzen treten Birke, aber
auch Hasel und Erle, deutlich zurück, während Fichte und Kiefer an Bedeutung zunehmen. Bei
Eiche und Rotbuche scheint es dagegen keine wesentlichen Veränderungen gegeben zu haben.

5. Phase : 20 bis 0 cm

Die letzte Phase ist durch erneute Regeneration und weitere Aufforstungen gekennzeichnet.
Nach dem Verlassen der Kulturen greift der Mensch weiterhin in das Geschehen ein, indem er

besonders die Koniferen Kiefer und Fichte fördert. Picea  geht im obersten Teil des Profils wieder
zurück . Insgesamt nimmt der AP-Wert aber bis zur Gegenwart hin zu. Anzeiger landwirtschaft¬
licher Aktivitäten treten stark in den Hintergrund.

4. Altersdatierung der Pollendiagramme
Anstelle der häufig angewandten Datierung mittels der C14-Methode konnte hier ein einfacheres
Verfahren angewendet werden. Durch die bei den Forstämtern vorliegenden Aufzeichnungen und
andere historische Quellen ist bekannt , daß Nadelhölzer wie Fichte und Kiefer, aber auch die
Tanne, erst in jüngerer Zeit im Rheinland eingeführt wurden. Von Natur aus haben sie hier keine
Vorkommen.

Nach Hiersekorn (1984) sind die ersten wichtigen Aufforstungen , welche in unserer Region
bis 1818 durchgeführt wurden, die folgenden:
14 ha Kiefern etwa im Jahr 1774
56 ha Kiefern etwa im Jahr 1788
82 ha Kiefern etwa im Jahr 1818
18 ha Fichten etwa im Jahr 1800
37 ha Fichten zwischen 1800 und 1818
13 ha Fichten gemischt mit Kiefern in der Oberförsterei Reifferscheid etwa von 1728 bis 1758
8 ha Tannen in der Oberförsterei Reifferscheid von 1718 bis 1778.

Anhand dieser Daten konnte eine relative Datierung der Pollendiagramme mittels der Kurven
von Pinus, Picea  und Abies  vorgenommen werden. Deren Auftreten und Veränderungen in den
Profilen betrifft alle drei Untersuchungsgebiete.

Beim Studium der Diagramme ist festzustellen , daß die Fichte in allen Fällen im Niveau 50 cm
erscheint und dann in geringen Mengen im Niveau 40 cm vorkommt, welches dem Ende einer
größeren Degradationsphase entspricht . Das letztgenanntes Phänomen ist den Untersuchungsstel¬
len Heidenkopf III-Plateau und Wasserdell gemeinsam, da sie den regionalen Pollen-Niederschlag
besser einfangen als Heidenkopf III-Hangfuß (vergl. Kap. 5). Demnach existiert zwischen den
beiden erstgenannten Diagrammen eine starke Ähnlichkeit im Verlauf der aufgezeichneten Vege¬
tationsgeschichte.

Ferner vollzieht die Kiefer, die von der Basis an bereits vertreten war, entsprechend ihren Wie¬
deraufforstungen einen Vorstoß im Niveau 40 cm. Dies entspricht gleichzeitig dem Ende der
ersten wichtigen Degradationsphase in den Diagrammen Heidenkopf III-P und Wasserdell.

Wichtig ist ferner, daß die Kiefer mit bedeutenden Prozentsätzen an der Basis des Diagramms
von Heidenkopf III-P (60 bis 75 cm) auftritt . Dieser in den anderen Profilen fehlende Abschnitt ist
entsprechend früher zu datieren. Nichtsdestoweniger ist eine Aussage über den Zeitpunkt der
Einführung der Kiefer in die Region auch aufgrund dieses Diagramms nicht möglich.

Das geringprozentige Auftreten der Tanne fand in den verschiedenen Diagrammen auf unter¬
schiedlichen Niveaus statt, offensichtlich als Folge kleinerer Aufforstungen in der Nachbarschaft
der Moore. Deshalb wurde Abies  für die Datierung nicht berücksichtigt.

Aufgrund der getroffenen Feststellungen kann durch eine ungefähre Abschätzung das Niveau
von 40 cm in allen Diagrammen auf das frühe 19 .Jh., etwa 1810, datiert werden. Darauf aufbau¬
end kann die Basis von Heidenkopf III-P auf die Mitte des 17. Jh., etwa um 1650, festgelegt wer¬
den. Für Heidenkopf III-H und Wasserdell ist die Untergrenze des Profils entsprechend später
anzusetzen , nämlich zu Beginn des 18. Jh. (etwa 1720).
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5. Zusammenfassung und Deutung der Resultate der Pollenanalysen
Das Diagramm Heidenkopf III-H zeigt, daß der Eichenwald an der Basis stark degradiert und
durch die ziemlich häufigen Vorkommen von Erle, Haselnuß und Birke sowie Farnen des „Typs
Dryopteris “ überformt war. Vom Anfang des 18. Jh. bis ins 20. Jh hinein läßt sich eine fortschrei¬
tende Degradation des Standortes feststellen , welche durch den Rückgang von Ainus, Betula,
Corylus , Quercus  sowie der Farne bei gleichzeitiger Zunahme von Calluna  und anderen Eri-
caceen, Poaceen, Rosaceen, Rhamnus  und Pteridium  angezeigt wird.

Daraus kann man folgern, daß sich eine von Gräsern begleitete Zwergstrauchheide auf den ge¬
rodeten Flächen in dem Maße einstellte, wie diese Bereiche zur Gegenwart hin lichter und trocke¬
ner wurden, Das Stadium der Verheidung mit der größten Häufigkeit von Getreide, das im oberen
Teil der Diagramme zu sehen ist, zeugt von der Entwicklung und Ausdehnung einer Ericaceen-
Heide, die von Kulturen begleitet wird, vermutlich mit Schiffeiwirtschaft.

Im jüngsten Abschnitt - seit etwa 50 Jahren - ist eine Zunahme in der Gesamtheit der Gehölze
zu verzeichnen . Birke und Erle besiedeln die aufgelassenen Rodungsflächen spontan. Dementspre¬
chend geht der Anteil des Heidekrauts sehr deutlich zurück. Parallel zur natürlichen Wiederbewal¬
dung erfolgen Aufforstungen mit Kiefer und Fichte in der nächsten Umgebung der Moore.

Die in den Torflagen von Heidenkopf IIT-P und Wasserdel! durchgeführten Pollenanalysen er¬
lauben eine eingehende Betrachtung der aufeinanderfolgenden Phasen der Vegetationsentwick¬
lung. Die Diagramme zeigen, daß zu Beginn der Moorbildung (Heidenkopf III-P: Mitte des 17.
Jh.; Wasserdell : Beginn des 18. Jh.) der Eichenwald schon degradiert und überformt ist. Dies wird
durch die recht bedeutende Anteile von Haselnuß, Birke und Farnen des „Typs Dryopteris “ sowie
von Poaceen belegt.

Bis zur Gegenwart kann man je zwei sich abwechselnde Degradations- und Regenerationspha¬
sen nachweisen . Die erste und auch längere Degradationsphase ist zeitgleich in den Niveaus von
40 cm bei beiden Diagrammen festzustellen . Das Minimum der Bewaldung fällt etwa mit dem
Ende der napoleonischen Kriege zusammen. Danach hat der anthropogene Druck auf die Vegetati¬
on für etwa 50 Jahre nachgelassen . Auch dieser Abschnitt , der dem Beginn der großen preußischen
Aufforstungen entspricht , ist zeitgleich in beiden Profilen nachzuweisen . Von der Mitte des 19. Jh.
(etwa 1860) bis zum Beginn des 20. Jh. folgt eine neuerliche Degradationsphase , die aber weniger
einschneidend und kürzer als die erste ist. Sie manifestiert sich in einer selektiven Entwaldung,
von der die Kiefer (Heidenkopf III-P) bzw. die Birke (Wasserdell ) betroffen sind. Dies wird auch
durch historische Dokumente bestätigt . Schließlich setzt in der letzten, noch andauernden Regene¬
rationsphase seit Beginn unseres Jahrhunderts eine anthropogene Wiederbewaldung durch Auf¬
forstungen ein.

Die Untersuchungen zeigen, daß sich die Diagramme aller drei Torflager vollkommen synchro¬
nisieren lassen. Aufgrund des Vergleichs der Kurven von Fichte und Kiefer, die nicht nur lokal,
sondern in der ganzen Eifel gepflanzt wurden und deren Schwankungen daher alle Profile glei¬
chermaßen betreffen, konnten die den Diagrammen gemeinsamen Niveaus festgelegt werden (vgl.
Kap. 4).

Zwischen den Diagrammen von Heidenkopf III-P und Wasserdell existiert darüberhinaus auch
eine Ähnlichkeit im Hinblick auf die gesamte Waldentwicklung , was aus dem Vergleich der
Baumpollenkurve (AP) hervorgeht.

Neben den genannten Ähnlichkeiten gibt es aber auch Unterschiede zwischen den Diagrammen.
Diese lassen sich zum Teil durch die jedem Standort eigenen ökologischen Bedingungen erklären.
Heidenkopf III-H liegt am Hangfuß in der Nähe eines bachbegleitenden Waldes, so daß hier der
lokale Pollen-Niederschlag dominiert . Dagegen kommen in den beiden anderen Profilen, von
denen eines im Gipfelbereich (Heidenkopf III-P), das andere (Wasserdell) am Hang gelegen ist,
Pollen lokaler und regionaler Herkunft gleichermaßen vor.

Insgesamt eignen sich die Diagramme trotz der individuellen Unterschiede sehr gut für die Re¬
konstruierung der regionalen Vegetationsgeschichte.

6. Schlußfolgerungen
Die palynologische Untersuchung der in der Region Nordeifel gelegenen topogenen Moore bei
Dahlem und Esch läßt die Rekonstruktion eines kurzen Abschnittes der Vegetationsgeschichte der
jeweiligen Gebiete zu.

Die Torflagerstätten von Heidenkopf Ill -Plateau und -Hangfuß sowie der Wasserdell sind mit
einem Alter von rund 300 Jahren als subrezent einzustufen . Wie oben erläutert wurde, ist die Basis
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des Pollendiagramms Heidenkopf III-P älter als die der beiden anderen Moore ; sie datiert aus der
Mitte des 17. Jahrhunderts.

In allen Fällen zeigen die Diagramme von ihrer Basis an eine stark degradierte und gegenüber
ungestörten natürlichen Verhältnissen veränderte Waldlandschaft an. Im Hinblick auf die seit dem
17. Jh . zunehmenden anthropogenen Einflüsse ist es durchaus möglich , daß der lokale Anstieg des
Grundwassers und Erosions Vorgänge infolge der Rodungen die Voraussetzungen für die Entste¬
hung der Moore schufen.

Die Zunahme der Waldbedeckung vollzieht sich ebenfalls größtenteils durch menschliche
Aktivitäten , nämlich Aufforstungen mit Koniferen , in erster Linie Fichten und Kiefern.
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